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gugcrfee unb Stigi.

gefcf)Tien f)at. Unb toie er nad)f)er ind 93ctt ift.
Unb bn fangt einer nadj bem anbern su fadjen

an, audj ber ©eridjtdfjerr.
,,©a muß id) fdjon um miibernbe Umftänbe

bitten", fagt ber £)of6auer, "toed idj mirf(id)
nitf)tö meiß, baß id) midj ertränft ïjâtt'. Über-

fjaupt'd f)ätt' idj'd nidjt im ©inn, folang ed nod)
ein S3ier gibt. Unb meit ed fo gut audgegangen
ift, tab id) eud) alle ein auf eine ©laß sum ©djöff-
brau, unb ber 33ätfer ©aftf muß eine Siebe ^at-
ten über meinen fd)5nen Sob in ben ©eilen. 60
eine ©aubi!"

©asi ^SretératfeL
@i'3äf)tung-aus bem £e6cn.

©ad ©orf tag fo tfod) unb abfeitd, baß faum
bie ©ogen bed ©eftgefd)eïjend su >hm hinauf
brangen. Unb aud) bon ifjm brang feine ftunbe
hinab in bad Sieffanb. ©ofjf brängte unb eilte
ber S3ergbad) mit fdfäumenben ©eilen ber Siefe
SU. Sfber menn er fid) in bie Sfrme bed puffed
marf, ber if)n unten ertoartete, bann mar ed ein

ftürmifdfed Vereinen unb niemanb frug: ©0
fommft bu tjer? ©r mar eben ba, bei feinedgfei-
dfen, bei ©affer. Unb menn ein SSergfer t)in-
unterftieg, bann frug aud) if)n niemanb: ©0
fommft bu f)er? ©r mar eben aud) ba — aber

nid)t true bad ©affer — bei feinedgteidjen, fon-
bem nur unter SRenfdjen. ©enn er mieber su-
rücfging in fein ©orf, bann führte er meift mit
feinem neuerftanbenen itüfjlein über feiner
©are ein ©tädfein ©ein im .üopf, bad if)m bie

f^üße unfid)er unb irrenb madjen moffte. Sfber

bad fjjers, bad ifiers fanb immer ben redjten ©eg

nad) ioaufe. ©ad bie Siefe ihm fonft nod) mit-
geben tooitte, mar fo untoerftänbfidj unb fd)mer,
baß er ed meift untermegd berfor. Unb nidjt
einmal su feinem ©djaben.

©inmat aber gingen bodj bie ©ogen im ©orf-
fein fjod)! ©ad mar, aid ber manbernbe Gramer
im ©orf bie ftunbe verbreitete, ber SReinrab im
©berborf habe ein Ôdjfafsimmer gemonnen. ©er
SReinrab, ber bumme SReinrab, ber Sfrmften
einer unb geiftig ber SItlerärmfte im ©orf!

„©ad?" frugen bie Äeidjtglaubigen, „ein
©djlafsimmer? ijabt 3t)r ed gefeßen? <3o — ber
SReinrab? fja — bad ift ihm nun mof)f su gön-
nen unb ber fienggerin — feiner SRutter aud).
Stein, menn bad ber fiengger nodj erlebt hätte,
©ann märe ihm mof)I ber fiaubfacf im Soten-
bett aud) meidjer gemorben. 60 — fo — ber
SReinrab! Sfber mie hut edd benn gemonnen?"

„©r hat ein ^3reidrätfef gefoft. $eut SRorgen
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Zugcrsee und Nigi.

geschrien hat. Und wie er nachher ins Bett ist.
Und da fängt einer nach dem andern zu lachen

an, auch der Gerichtsherr.
„Da muß ich schon um mildernde Umstände

bitten", sagt der Hofbauer, „weil ich wirklich
nichts weiß, daß ich mich ertränkt hätt'. Über-

Haupt's hätt' ich's nicht im Sinn, solang es noch
ein Bier gibt. Und weil es so gut ausgegangen
ist, lad ich euch alle ein auf eine Maß zum Schaff-
bräu, und der Bäcker Wastl muß eine Nede Hal-
ten über meinen schönen Tod in den Wellen. So
eine Gaudi!"

Das Preisrätsel.
Erzählung-aus dem Leben.

Das Dorf lag so hoch und abseits, daß kaum
die Wogen des Weltgeschehens zu ihm hinauf
drangen. Und auch von ihm drang keine Kunde

hinab in das Tiefland. Wohl drängte und eilte
der Bergbach mit schäumenden Wellen der Tiefe
zu. Aber wenn er sich in die Arme des Flusses

warf, der ihn unten erwartete, dann war es ein

stürmisches Vereinen und niemand frug: Wo
kommst du her? Er war eben da, bei seinesglei-
chen, bei Wasser. Und wenn ein Bergier hin-
unterstieg, dann frug auch ihn niemand: Wo
kommst du her? Er war eben auch da — aber

nicht wie das Wasser — bei seinesgleichen, son-
dern nur unter Menschen. Wenn er wieder zu-
rückging in sein Dorf, dann führte er meist mit
seinem neuerstandenen Kühlein oder seiner
Ware ein Gläslein Wein im Kopf, das ihm die

Füße unsicher und irrend machen wollte. Aber
das Herz, das Herz fand immer den rechten Weg

nach Hause. Was die Tiefe ihm sonst noch mit-
geben wollte, war so unverständlich und schwer,
daß er es meist unterwegs verlor. Und nicht
einmal zu seinem Schaden.

Einmal aber gingen doch die Wogen im Dorf-
lein hoch! Das war, als der wandernde Krämer
im Dorf die Kunde verbreitete, der Meinrad im
Oberdorf habe ein Schlafzimmer gewonnen. Der
Meinrad, der dumme Meinrad, der Ärmsten
einer und geistig der Allerärmste im Dorf!

„Was?" frugen die Leichtgläubigen, „ein
Schlafzimmer? Habt Ihr es gesehen? So — der
Meinrad? Ja — das ist ihm nun Wohl zu gön-
nen und der Lenggerin — seiner Mutter auch.
Nein, wenn das der Lengger noch erlebt hätte.
Dann wäre ihm Wohl der Laubsack im Toten-
bett auch weicher geworden. So — so — der

Meinrad! Aber wie hat er's denn gewonnen?"
„Er hat ein Preisrätsel gelöst. Heut Morgen
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frug mid) ber 93rîeft>ote, ob id) gum SSergfjof Ijin-
auf ginge unb id) [od bod) fo gut fein unb im
Vorbeigehen bem Vfeinrab ben Vrief geben. Der
QJteinrab faß gerabe bor bem ijjaud, atö id) ihm
ben Vrief brad)te. <Er faß immer nod) am gteid)en
3tecf, aid id) gurüdfam, unb hat fo leid bor fid)
hingetädjelt. Da hob id) ihn fpaggatber gefragt:
SBad ift Üfteinrab, fjaft bu bad große Äod ge-
toonnen, baß bu fo froh in bie SBett fd)auft?"

„Db ed bad groge £od ift, toeig id) nidjt/'
fagte ber SJteinrab, „aber..., aber..., id) hdbe
ein Sdjtafgtmmer getoonnen!"

„SBad? (Ein 6d)tafgimmer? f}a, too ßaft ed

benn?" frug id).

„Da... ftetd gefchrieben," fagte ber 3Jlein-
rab unb ich fonnte ed toirftid) felbfttefen. Sdjtoarg
auf toeig. 3d) fonnte ed fogar ohne Vrille lefen,
fo grog ftanb'd gefdjrieben."

„Stber toad benn..., toad ftanb gefchrieben?"
„Da ftanb gefdjrieben," fagte ber Vote be-

bäd)tig, „3hre Äßfung toar richtig, Sie finb ber

©etoinner eined Sdjtafgimmerd. Sftit meinen

eigenen Slugen tjab idj'd gefefen, unb 3f)r bürft
ed glauben! Vun ja —• idj mag'd ihm toohl gon-
nen." Unb er betonte bad SBort idj gang befon-
berd.

„Va ja!" entrüfteten fidj bie anbern, „toir aud)

—, toad benf't 3(jr benn, Krämer. Sfber eben —
ber SReinrab ift halt bodj nidjt fo bumni, toie er

fcßeint." Unb fie gingen an ifjre Sfrbeit. Die
SRänner in ben (Statt, bie grauen ind #aud. 60
bie Äeichtgtäubigen, ©utmütigen.

(Ed gab aber im Dorf aud) nodj anbere. Unb

bie fagten: „£fa, fönnt benfen, Krämer. Da tjnt
ber StReinrab toad gufammengefponnen in feinem
Perfdjrobenen tQirn. Der unb ein Sdjtafgimmer?
trja, fja! Dem fein fîopf ift getoiß nidjt fo fdjtoer
bom Denfen, bag ihn ber Äaubfacf nidjt mehr
trägt, ha, (ja/ ber Vteinrab!" Unb fie tadjten taut.

Da tourbe aber ber Krämer toitb. (Er tub fei-
nen i?orb auf ben Rüden unb fragte: „60...,
IjabtStjr ober idj ed getefen? 3dj! Sfber ift gleich,

3tjr toigt'd eben beffer!" Unb er toottte gehen,

man hatte it)n beteiligt! Sfber bie anbern tootften
noch mehr toiffen: „SBad, burdj ein ißreidrätfef?
Ra, ja, bie bümmften Vauern haben bie grogten
jfartoffetn, unb ed fommt aud) bor, bag eine

bfinbe..., na, ja, unb fo toeiter." Unb bie ÜBtän-

ner ftapften berbroffen gurüd in ben Statt, bie

grauen blieben gufammen ftefjen unb befpradjen
bie Vatfadje. Vatfadje? 3a — benn ber Vote
hat'd bod) fefbft getefen, unb man fonnte fidj auf
ihn bertaffen. Sie gogen neibifdj bie Rafen fraud,

©aê 7)3reiëratfeï.

atd toottten fie bie ijjotgart bed neuen Sdjtafgim-
merd riechen. 3fjre f^anbe frattten bie groben
Sdjürgen gufammen, atd füllten fie Roggaar
ober Seegrad, Daunen ober Gebern.

„Ra, ja, gu föfttidj toirb'd ja nidjt audfatten
getoonnen? ^M>!"...

Unb fie gingen audeinanber, unb mit jeber ging
bie Vorftetlung eined Sdjtafgimmerd. Unb fie toar
gang berfdjiebenartig, biefe Vorftetlung. So bie

Reibifdjen!
Sftfo... Der SReinrab hatte ed fdjtoarg auf

toeiß. Deuttidj unb grog gefchrieben: „Sie finb
ber ©etoinner eined Sdjtafgimmerd." SBährenb
bie Dörfler fidj unten barüber unterhielten unb

heiße J^opfe unb neibifdje bergen aneiferten, fag
ber ÜRetnrab oben bor bem foaufe an ber Sonne.
Sie ftridj ihm mit gütiger SBärme über bie gut-
mütigen Slugen unb ben armen f^opf. Unb ba

taten fidj bie äugeren Sfugen gu unb bie inneren

auf unb ber SReinrab burdjging nodj einmal gang
ruhig unb gemädjtidj ben SBeg mit feinem ißreid-
rätfet. Der toar für ihn gar fein fo teidjter ge-
toefen.

Den eingigen fiurud, ben fidj bie üenggerd er-
fdjtoingen fonnten, beftanb in einer itluftrierten
SBodjengeitung. SRit Sehnfudjt tourbe biefe immer
bon ber Äenggerin unb ihrem Sof)n ertoartet.
Die SRutter tad bad ifjeft immer mit SInbadjt unb
Studbauer, unb bed SReinrabd Veit toaren bie

Vitber, aud benen er fidj feine SBett gufammen-
ftettte. Diefe SBett toar nun freitidj anberd, atd

fie in SBirftidjfeit audfnh, unb ed gab barin nicht
biet ifonftifte. (Einmal nun nahm er bad tfjeft
mit hinauf auf bie Sttptoiefe, atd er für bed 9RÜI-
terd erfranften ffnedjt gum Viehhüten einfprin-
gen fonnte. (Er tegte fidj ind toeidje buftenbe
©rad. über ihm blaute ber toeite Rimmel, unb
all bie Vitber, bie ber SReinrab in feiner Leitung
fanb unb bie ihm gefielen, fpannte er fidj an bie

teudjtenbe blaue {ftcidje unb toar gtüdiicf) unb gu-
frieben. «Er blätterte unb fudjte immer mehr Vit-
ber, um feinen Riefenptan bamit gu fdjmücfen,
unb ptßgtidj blieb fein Vtid toie gebannt auf ben

fonberbar berftetlten Vudjftaben etned 'ißreid-
rätfetd haften, ffür ein ftared ifjim tädjerfiif) ein-
fadj gu tßfen, toar ed für SReinrab eine fonber-
bar bertoidette Sadje..., eine getjeimnidbotte,
todenbe SBett, bie gu ergrünben er fidj mit feinen
fargen fiefefenntniffen fieberhaft anftrengen
mugte. (Er bergag ifütje, Vitber, ben Gimmel
unb bad (Effen, unb atd er mit bem Rätfei im
reinen toar, fanf bie Sonne fdjon mübe hinter
bie Verge, unb bie ffütje brängten gur töeimfetjr.
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frug mich der Briefbote, ob ich zum Berghof hin-
auf ginge und ich soll doch so gut sein und im
Vorbeigehen dem Meinrad den Brief geben. Der
Meinrad saß gerade vor dem Haus, als ich ihm
den Brief brachte. Er saß immer noch am gleichen
Fleck, als ich zurückkam, und hat so leis vor sich

hingelächelt. Da hab ich ihn spaßhalber gefragt:
Was ist Meinrad, hast du das große Los ge-
Wonnen, daß du so froh in die Welt schaust?"

„Ob es das große Los ist, weiß ich nicht,"
sagte der Meinrad, „aber..., aber..., ich habe
ein Schlafzimmer gewonnen!"

„Was? Ein Schlafzimmer? Ja, wo hast es

denn?" frug ich.

„Da... stets geschrieben," sagte der Mein-
rad und ich konnte es wirklich selbst lesen. Schwarz
auf weiß. Ich konnte es sogar ohne Brille lesen,
so groß stand's geschrieben."

„Aber was denn..., was stand geschrieben?"

„Da stand geschrieben," sagte der Vote be-

dächtig, „Ihre Lösung war richtig, Sie sind der

Gewinner eines Schlafzimmers. Mit meinen

eigenen Augen hab ich's gelesen, und Ihr dürft
es glauben! Nun ja — ich mag's ihm wohl gön-
nen." Und er betonte das Wort ich ganz beson-
ders.

„Na ja!" entrüsteten sich die andern, „wir auch

—, was denkt Ihr denn, Krämer. Aber eben —
der Meinrad ist halt doch nicht so dumm, wie er

scheint." Und sie gingen an ihre Arbeit. Die
Männer in den Statt, die Frauen ins Haus. So
die Leichtgläubigen, Gutmütigen.

Es gab aber im Dorf auch noch andere. Und

die sagten: „Ja, könnt denken, Krämer. Da hat
der Meinrad was zusammengesponnen in seinem
verschrobenen Hirn. Der und ein Schlafzimmer?
Ha, ha! Dem sein Kopf ist gewiß nicht so schwer

vom Denken, daß ihn der üaubsack nicht mehr
trägt, ha, ha, der Meinrad!" Und sie lachten laut.

Da wurde aber der Krämer wild. Er lud sei-
nen Korb auf den Rücken und fragte: „So...,
habt Ihr oder ich es gelesen? Ich! Aber ist gleich,

Ihr wißt's eben besser!" Und er wollte gehen,

man hatte ihn beleidigt! Aber die andern wollten
noch mehr wissen: „Was, durch ein Preisrätsel?
Na, ja, die dümmsten Bauern haben die größten
Kartoffeln, und es kommt auch vor, daß eine

blinde..., na, ja, und so weiter." Und die Man-
ner stapften verdrossen zurück in den Stall, die

Frauen blieben zusammen stehen und besprachen
die Tatsache. Tatsache? Ja — denn der Bote
hat's doch selbst gelesen, und man konnte sich auf
ihn verlassen. Sie zogen neidisch die Nasen kraus,

Das Preisrätsel.

als wollten sie die Holzart des neuen Schlafzim-
mers riechen. Ihre Hände krallten die groben
Schürzen zusammen, als füllten sie Roßhaar
oder Seegras, Daunen oder Federn.

„Na, ja, zu köstlich wird's ja nicht ausfallen
gewonnen? Pah!"...

Und sie gingen auseinander, und mit jeder ging
die Vorstellung eines Schlafzimmers. Und sie war
ganz verschiedenartig, diese Vorstellung. So die

Neidischen!
Also... Der Meinrad hatte es schwarz auf

weiß. Deutlich und groß geschrieben: „Sie sind
der Gewinner eines Schlafzimmers." Während
die Dörfler sich unten darüber unterhielten und

heiße Köpfe und neidische Herzen aneiserten, saß
der Meinrad oben vor dem Hause an der Sonne.
Sie strich ihm mit gütiger Wärme über die gut-
mütigen Augen und den armen Kopf. Und da

taten sich die äußeren Augen zu und die inneren

auf und der Meinrad durchging noch einmal ganz
ruhig und gemächlich den Weg mit seinem Preis-
rätsel. Der war für ihn gar kein so leichter ge-
Wesen.

Den einzigen Luxus, den sich die Lenggers er-
schwingen konnten, bestand in einer illustrierten
Wochenzeitung. Mit Sehnsucht wurde diese immer
von der Lenggerin und ihrem Sohn erwartet.
Die Mutter las das Heft immer mit Andacht und
Ausdauer, und des Meinrads Teil waren die

Bilder, aus denen er sich seine Welt zusammen-
stellte. Diese Welt war nun freilich anders, als
sie in Wirklichkeit aussah, und es gab darin nicht
viel Konflikte. Einmal nun nahm er das Heft
mit hinauf auf die Alpwiese, als er für des Mül-
lers erkrankten Knecht zum Viehhüten einsprin-
gen konnte. Er legte sich ins weiche duftende
Gras. Mer ihm blaute der weite Himmel, und
all die Bilder, die der Meinrad in seiner Zeitung
fand und die ihm gefielen, spannte er sich an die

leuchtende blaue Fläche und war glücklich und zu-
frieden. Er blätterte und suchte immer mehr Bil-
der, um seinen Niesenplan damit zu schmücken,

und plötzlich blieb sein Blick wie gebannt auf den

sonderbar verstellten Buchstaben eines Preis-
rätsels haften. Für ein klares Hirn lächerlich ein-
fach Zu lösen, war es für Meinrad eine sonder-
bar verwickelte Sache..., eine geheimnisvolle,
lockende Welt, die zu ergründen er sich mit seinen

kargen Lesekenntnissen fieberhaft anstrengen
mußte. Er vergaß Kühe, Bilder, den Himmel
und das Essen, und als er mit dem Rätsel im
reinen war, sank die Sonne schon müde hinter
die Berge, und die Kühe drängten zur Heimkehr.
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Sin biefem SIbenb raffte ber SReinrab alted
3ufammen, mad er an £efen unb ©djreiben ge-
lernt/ matte 93rief unb Äöfung, unb bei jebem
SBort, bad er fein fäubertidj ïjinftetten tonnte,
mudjd ber ©taube an fid) felbft. Sie SRutter ar-
beitete hinter bem ftaufe, atd er fidj mit feinem
(Sefjeimnid aud ber Jîammer fdjticfj unb ben

Srief 3ur ^ßoft trug. Stud ber unergrünbtidjen
Siefe feiner Safdje tfotte er einen nagetneuen
gtoanjiger unb taufte bie SRarte, bie er mit um-
ftänbtidjer ©orgfatt auf ben Srief ttebte. Unb
mit einfältigen, tinbtidjen SMnfdjen bertraute er
if)n bem i]3ofttaften an, fo feierlich, atd übergäbe
er iïjn getjeimnidbotten ftänben. Unb nun mar
atted gut..., er tjiett bie Slntmort in ben 31t-
ternben ftänben: ©ie finb ber ©eminner eined

©djtafsimmerd!
©r ermadjte aud feinen Sräumen. On berftüdje

ïjantierte bie SRutter. ©ie hatte atfo fdjon freier-
abenb bon itjrer Sagtotjnerarbeit? ©er SReinrab
ftanb auf unb ging 3U it)r tjinein. ©ie tniete eben

bor bem tteinen fterb unb tegte ftot3 aufd fj-euer.
©ie mar ein fteined berfjugetted SBeibtein. Stber
atd ber SReinrab in bie $üdje trat, mürbe fie
grof3 unb ergaben. SRit einem einigen Sticf ber
Riebe umfing fie ben ©otjn, unb bad madjte fie
grog.

„SReinbeti..., f)ot mir bodjftot3 3um feuern."
On ihrer ©ttmme ttang ber reinfte Son ber Riebe,
unb bad madjte fie erhaben. Sie mugte ed nid)t,
aber ber SReinrab fühlte ed. ©r fdjieppte einen
Strmbott ^0X3 in bie i^üdje, legte ed auf ben

©teinfocfel, ber um ben fterb ging, unb fegte fid),
baneben.

„SRutter", fagte er, „SRutter!" ©ein fter3
mürbe meit bon bem ©tüd, bad er ber SRutter
tünben tonnte, unb bie Sunge fdjfoer. „SRutter",
tattte er, „id)... habe... ein ©djtaf3immer ge-
monnen!"

„Um ©ottedmitlen!"
©ie Renggerin hob in ©djred' unb Sorforge bie

fchmere SRitdjpfanne bom fterb.
„Umd ftimmetdibitten SReinbeti! Sßad ift mit

bir?"
Ruftig güngette bad befreite ffeuer aud bem

fterbtodj unb gog einen mannen ©djein in bie

buntte lîûdje. Unb in biefem ©djein legte bie

Renggerin ihre .ftanb auf SReinrabd ©tirn.
„93ift mieber 311 tang an ber ©onne gefeffen —

haft lieber? ©eh, teg bid) ht"/ bu bift ja gan3
fturm. SDo nimmft aud) bad Qeugd h^? Sßtr unb
ein ©d)taf3immer geminnen!"

©er SReinrab aber 30g eifrig ben bebructten
Settel aud ber Safdje unb ftîett ihn ber SRutter
ftot3 hin.

„©a fdjau nur, SRutter!"
Unb bie SRutter fcftaute! ©ie fegte fid) neben

ben 6ogn — nein — fie brauchte feine Sritte,
grog unb beuttid) maren bie Sudjftaben. SRit
3itternber ftanb ftrid) fie bem SReinbeti über bie

©tirn, unb bad ffeuer pergotbete biefe Semegung.
„Stein -— aber SReinbeti... bu! SRun tonnen

mir bodj mit einem anftänbigen fjuber fjinab in
ben ftauptort 3ietjn 3um ©djmager. ©er mirb
fdjauen!" @an3 ftot3 mürbe fie bei bem ©eban-
fen. ©enn ein Sruber iftred berftorbenen SRan-
ned motlte fie atd ftaudfjätterin unb ben SReinrab
atd iînecf)ttem ind ftaud nehmen.

Stun ging ed an ein pänefdjmieben. 2In ein

eifriged Abtreten bed guten 23etted eined an bad
anbere. ©ann fiel ihnen auch ein, bag fie ja bann
ein Sett gubiet hatten, ©ad moïïten fie an einen

nodj ärmeren, atd fie ed maren, abtreten. Unb
bad fanben fie bad atterfdjönfte an ber ©adje:
©ie tonnten etmad berfdjenfen! ©ie — bie Strmen
hatten etmad 3um Serfdjenten! Stun begann für
ben SReinrab eine ftrenge, aber gtüdtid)e Seit,
©tunbentang tonnte er am Sßegranb figen unb

auf bie Slutod, bie hin unb mieber auf ber ftaupt-
ftrage borbeifutjren, marten. Ommer menn er bad
©urren eined SRotored hörte, ftanb er auf..., fie
tonnten ja jeben Stugenbtict fein ©djtaf3immer
bringen! Ober er manberte ben ftunbenmeiten
3Beg hinunter 3ur Sahnftation unb fd)(idj um bie

gefdjtoffenen ©ütermagen, bie auf ben Stehen-

geteifen ftanben. On einem tonnte bodj fein
©djtaf3immer fein! 3Ber meig? Unb jeben Slbenb,
menn er 311 Sette ging, ober menn in ber Stadjt
aud ber ©djtaffammer ber SRutter bad Raubbett
rafdjette, badjte er gtüdtidj: Sielteidjt morgen
fchon liegt fie in einem meidjen Sett. Unb beim
SRorgeneffen fagte er 3m* SRutter: „Sielteidjt
heute Slbenb, menn bu tmimfommft..." ©enn fie
fatjen fid) oft ben ganjetr Sag nidjt.

©0 berging bie Qeit! ©ie bradjte SReinrab
mandjen ©pott ber ©örfter, aber bad ©djtafgtm-
mer bradjte fie nidjt! ©med fdjßnen ©onntagd
ftieg ber ©djmager aud bem ftauptort hinauf ind
©orf. ©r moïïte miffen, mann bie ©djmägerin
ein3iehen motlte. ©er ©fjmbet ftanb bor berSüre,
unb er tonnte Gräfte braudjen. ©ie Kammern
ftanben teer unb bereit... Sttfo, marum tarnen
fie nidjt?

©ie Äenggeriri ftanb Hein bor bem grogen
©djmager. ©ie ftridj mit ber berarbeiteten ftanb
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An diesem Abend raffte der Meinrad alles
zusammen, was er an Lesen und Schreiben ge-
lernt, malte Brief und Lösung, und bei jedem
Wort, das er fein säuberlich hinstellen konnte,
wuchs der Glaube an sich selbst. Die Mutter ar-
beitete hinter dem Hause, als er sich mit seinem
Geheimnis aus der Kammer schlich und den

Brief zur Post trug. Aus der unergründlichen
Tiefe seiner Tasche holte er einen nagelneuen
Zwanziger und kaufte die Marke, die er mit um-
ständlicher Sorgfalt auf den Brief klebte. Und
mit einfältigen, kindlichen Wünschen vertraute er
ihn dem Postkasten an, so feierlich, als übergäbe
er ihn geheimnisvollen Händen. Und nun war
alles gut..., er hielt die Antwort in den zit-
ternden Händen: Sie sind der Gewinner eines

Schlafzimmers!
Er erwachte aus seinen Träumen. In der Küche

hantierte die Mutter. Sie hatte also schon Feier-
abend von ihrer Taglöhnerarbeit? Der Meinrad
stand auf und ging zu ihr hinein. Sie kniete eben

vor dem kleinen Herd und legte Holz aufs Feuer.
Sie war ein kleines verhutzeltes Weiblein. Aber
als der Meinrad in die Küche trat, wurde sie

groß und erhaben. Mit einem einzigen Blick der
Liebe umfing sie den Sohn, und das machte sie

groß.

„Meindeli..., hol mir doch Holz zum Feuern."
In ihrer Stimme klang der reinste Ton der Liebe,
und das machte sie erhaben. Sie wußte es nicht,
aber der Meinrad fühlte es. Er schleppte einen
Armvoll Holz in die Küche, legte es auf den

Steinsockel, der um den Herd ging, und setzte sich.
daneben.

„Mutter", sagte er, „Mutter!" Sein Herz
wurde weit von dem Glück, das er der Mutter
künden konnte, und die Zunge schwer. „Mutter",
lallte er, „ich... habe... ein Schlafzimmer ge-
Wonnen!"

„Um Gotteswillen!"
Die Lenggerin hob in Schreck und Vorsorge die

schwere Milchpfanne vom Herd.

„Ums Himmelswillen Meindeli! Was ist mit
dir?"

Lustig züngelte das befreite Feuer aus dem

Herdloch und goß einen warmen Schein in die

dunkle Küche. Und in diesem Schein legte die

Lenggerin ihre Hand auf Meinrads Stirn.
„Bist wieder zu lang an der Sonne gesessen —

hast Fieber? Geh, leg dich hin, du bist ja ganz
stürm. Wo nimmst auch das Zeugs her? Wir und
ein Schlafzimmer gewinnen!"

Der Meinrad aber zog eifrig den bedruckten

Zettel aus der Tasche und hielt ihn der Mutter
stolz hin.

„Da schau nur, Mutter!"
Und die Mutter schaute! Sie setzte sich neben

den Sohn — nein — sie brauchte keine Brille,
groß und deutlich waren die Buchstaben. Mit
zitternder Hand strich sie dem Meindeli über die

Stirn, und das Feuer vergoldete diese Bewegung.
„Nein -— aber Meindeli... du! Nun können

wir doch mit einem anständigen Fuder hinab in
den Hauptort ziehn zum Schwager. Der wird
schauen!" Ganz stolz wurde sie bei dem Gedan-
ken. Denn ein Bruder ihres verstorbenen Man-
nes wollte sie als Haushälterin und den Meinrad
als Knechtlein ins Haus nehmen.

Nun ging es an ein Pläneschmieden. An ein

eifriges Abtreten des guten Bettes eines an das
andere. Dann fiel ihnen auch ein, daß sie ja dann
ein Bett zuviel hatten. Das wollten sie an einen
noch Ärmeren, als sie es waren, abtreten. Und
das fanden sie das allerschönste an der Sache:
Sie konnten etwas verschenken! Sie — die Armen
hatten etwas zum Verschenken! Nun begann für
den Meinrad eine strenge, aber glückliche Zeit.
Stundenlang konnte er am Wegrand sitzen und

auf die Autos, die hin und wieder auf der Haupt-
straße vorbeifuhren, warten. Immer wenn er das
Surren eines Motores hörte, stand er auf..., sie

konnten ja jeden Augenblick sein Schlafzimmer
bringen! Oder er wanderte den stundenweiten
Weg hinunter zur Bahnstation und schlich um die
geschlossenen Güterwagen, die auf den Neben-
gelösten standen. In einem konnte doch sein

Schlafzimmer sein! Wer weiß? Und jeden Abend,
wenn er zu Bette ging, oder wenn in der Nacht
aus der Schlafkammer der Mutter das Laubbett
raschelte, dachte er glücklich: Vielleicht morgen
schon liegt sie in einem weichen Bett. Und beim
Morgenessen sagte er zur Mutter: „Vielleicht
heute Abend, wenn du heimkommst..." Denn sie

sahen sich oft den ganzen Tag nicht.
So verging die Zeit! Sie brachte Meinrad

manchen Spott der Dörfler, aber das Schlafzim-
mer brachte sie nicht! Eines schönen Sonntags
stieg der Schwager aus dem Hauptort hinauf ins
Dorf. Er wollte wissen, wann die Schwägerin
einziehen wollte. Der Ehmdet stand vor der Türe,
und er konnte Kräfte brauchen. Die Kammern
standen leer und bereit... Also, warum kamen

sie nicht?
Die Lenggerin stand klein vor dem großen

Schwager. Sie strich mit der verarbeiteten Hand
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über bîe fdjmatge ©djürge, bie fie beg ©onntagg
unb ber Stauer megen ttug.

„3a, fegt 3gt, ©djmager. Sôitîommen jagetoig
getne gu ©ucg unb finb frog, bag 3gt ben ©fein-
belt unb rnicf) aufnehmen mottt. SIber toit gätten
fo getne gemattet, big bag ©djtafgimmer fommt
— bamit mit bodj audj mit etmag ©edjtem bei
<£ud) eingießen tonnten."

„ètdj fo...?" Set ©djmaget tädjette; er mat
ein gutmütiger ©fann, „ift'g megen bem?" @r

gog eine ©tabelte unter bem Sifdj Verbot unb
fet3te fid), „£mrt, ©djmägetin, biefe ©adje tonnte
man bocf) bereinfadjen. 3d) beriete an bag @e-

fd)äft, megen bem ©djtafgimmer. ©djtiegtidj, bie

©adje getjt teidjtidjtangfam bot fidj,unb id) fotlte
©udj gum ©djaffen Ifaben. ©g gat bod) teinen
SBert, bag man bie ©adje ba tjinauffüf)tt unb
bann miebet gu mit ginunter. SBtr taffen fie ge-
tabe gu mit tommen. ©ebt mit ben SStief..., id)
mit! bie ©adje befotgen."

Sie ßenggerin tief nad) ©feintab, unb atg et
fdjeu bor bem ©ermanbten ftanb unb beffenSJot-
fdjtag görte, mottte er migtrauifdj metben. SIber
bie ©futter fptadj igm gut gu, unb enbticg gölte er
ben Sorief aug feinem ©erfted im ßaubfad. ©fit
einigem Sögeln reichte er ign bem Önt'et. 3gm
mar, atg gäbe et etmag fliebeg aug ber toanb,
um eg nie mteber gu befommen. Sîngfttidj fagen
Sautter unb ©ogn auf ben gtogen ©fann, ber
ben 23rief tangfam augeinanbet nagm.

„3gte Äöfung mar richtig! ©ie finb ber @e-

minner eineö ©djtafgimmerg!" 9fa, ja! Sa ftanb
eg ja! ©tog unb beuttief) gebtudt, auf ber 23ot-
berfeite. Stber... Ser ©djmager faltete bag gang
bünne Rapier augeinanbet, unb ba ftanb eg er-
bärmtidj bünn unb ftein gefdjtieben: „...SBenn
©ie bei ung eine 93eftetlung auf fotgenbe ©rtifet
madjen, negmen ©ie an einer ©ertofung teil.
SBermeig — ©ie gaben bielteidjt@tüd, unb bann
finb ©ie ber gtüdticge ©etoinner eineg ©djtaf-
gimmerg." Sag mar nun mieber grog unb auf-
bringtief) fett gebrudt. ©tfdjtoden fdjaute ber

©djmager auf bie beiben bor igm ©tegenben.
SBütenb fdjtug er auf bag bünne Rapier.

,4jabt 3gr bag ba aueg getefen, trugt 3gt aud),
mag ba ftegt?"

©feintab fdjaute bertoren unb btöb. Sa gab eg

bocf) gar feinen Qmeifet, er gatte bod)...!
„3Bag ftegt benn ba?" ©r frug'g mit fd)merer

Qunge. „Sag id) gemonnen gab, ftegt bocf) ba!"
Ser ©djmager erttärte. Sie ©futtet ging gum

fünfter; fie meinte, stiegt um bag toeidje S3ett,

nein, um ben ©ogn meinte fie. Sie Stänen ran-
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nen igr über bag rungelige ©efidjt, mie burdj
tteine ttanäte, bie fid) biete, biete Stänen fdjon
längft gegraben, ©ie tropften auf bie fdjmarge
©djütge, unb Stauet tarn gu Stauer. Set ©fein-
tab abet fdjtidj aug bem Qimmer. Sen itopf tief
gebeugt. 2tuf igm rügte bie fegmere üaft bet
erften, betrugt empfunbenen ©nttäufdjimg.

„@,o..." potterte ber ©djmager. „ißadt gu-
fammen unb fommt fobatb atg mögtieg. Unb ber
ba" — et fnütfte ben Sßifcg gufammen unb
fdjteuberte ign auf ben 93oben, „ber gegört ing
Qudjtgaug! ©egmt eg ©udj bodj niegt fo gu #er-
gen, ©djmägerin. ©in guteg ©emiffen ift bag

befte ©ugeftffem" ©t trat mit bem ffug auf ben

tjßapierbatt, atg gertrete er eine giftige ©djtange.
„3Benn ber nodj eine rugige Sfadjt gat, bann
gibt'g feine ©eredjtigfeit. SXtfo ©djmäge-
rin..., mann fommt 3gr?"

Sie fienggerin bregte fidj um. Über igr armeg,
fteineg ©efidjt ging ein tjitftofeg Quden.

„23atb, ©egtoager, fobatb atg mögtidj. Ser
©feintab befam geftern nodj ein paar Stämme
gum ©cgäten. Ser HRütter lieg beim 33ab unten
einige 33äume umtun, bie "[yerienfeute gaben gu
menig ©onne. 23ig er biefe Slrbeit fertig gat, bin
leg audj fertig mit ©inpaden, unb bann fommen
mir. ©erlagt ©udj barauf."

Ser ©feintab ftanb unten am ©äffet unb
fdjätte Stämme, ©t maegte fidj babei feine eige-
nen ©ebanfen. ©djmerfättig unb tangfam. ©ber
eg entftanb bot igm bodj ein 93itb. ©in neueg
©egtafgimmer!... ©ietteidjt madjte man eineg
aug bem Stamm, ben et getabe fdjätte? ©g mar
eine 23udje. Unb ber ba? Sag mar eine Sanne!
©r büdte fid) nieber unb todj an bem tèjotg. ©o
rodj eg, atg man beg ©atetg ©arg ing ^aug
trug mürgig unb angeimetnb. ©etlodenb.Set
©feintab fdjätte unb badjte meiter.

„©fadjt'g matrn, 3Jteinbeti?" Set ©füllet fam
unb ftopfte igm auf bie SId)fet. ©t meinte eg gut
mit ©feintab, unb et mar eg aueg, bet bafür
fotgte, bag jebet Spott gegenüber ©feintab
unterblieb. Senn ber ©füllet mugte,,bag eg ©e-
fdjeitern aueg gätte paffieten fönnen. Siefeg
„©figberftänbnig". 3m 3nnern gab er igm
einen anbern ©amen, ©ber met fonnte etmag
bagegen tun? Sonnertuettet..., man fag eg, ber

©djminbet ging bem ©feintab ang ijjetg! ©fein-
tab fdjaute auf, atg bet ©füllet neben igm ftanb,
bet ©djmeig tropfte igm bon ber Stirn.

„@eg, ©feintab," riet igm ber ©füllet, „nimm
ein 23ab — aber tag bidj erft berfüglen."

Ser ©feintab legte ben ©inbenfpad)tet gin, er

476 Afra Güntert:

über die schwarze Schürze, die sie des Sonntags
und der Trauer wegen trug.

„Ja, seht Ihr, Schwager. Wir kommen ja gewiß
gerne zu Euch und sind froh, daß Ihr den Mein-
deli und mich aufnehmen wollt. Aber wir hätten
so gerne gewartet, bis das Schlafzimmer kommt

— damit wir doch auch mit etwas Rechtem bei
Euch einziehen könnten."

„Ach so...?" Der Schwager lächelte? er war
ein gutmütiger Mann, „ist's wegen dem?" Er
zog eine Stabelle unter dem Tisch hervor und
setzte sich. „Hört, Schwägerin, diese Sache könnte

man doch vereinfachen. Ich berichte an das Ge-
schüft, wegen dem Schlafzimmer. Schließlich, die

Sache geht reichlich langsam vor sich, und ich sollte
Euch zum Schaffen haben. Es hat doch keinen

Wert, daß man die Sache da hinaufführt und
dann wieder zu mir hinunter. Wir lassen sie ge-
rade zu mir kommen. Gebt mir den Brief..., ich

will die Sache besorgen."
Die Lenggerin rief nach Meinrad, und als er

scheu vor dem Verwandten stand und dessen Vor-
schlag hörte, wollte er mißtrauisch werden. Aber
die Mutter sprach ihm gut zu, und endlich holte er
den Brief aus seinem Versteck im Laubsack. Mit
einigem -Zögern reichte er ihn dem Onkel. Ihm
war, als gäbe er etwas Liebes aus der Hand,
um es nie wieder zu bekommen. Ängstlich sahen
Mutter und Sohn auf den großen Mann, der
den Brief langsam auseinander nahm.

„Ihre Lösung war richtig! Sie sind der Ge-
winner eines Schlafzimmers!" Na, ja! Da stand
es ja! Groß und deutlich gedruckt, auf der Vor-
derseite. Aber... Der Schwager faltete das ganz
dünne Papier auseinander, und da stand es er-
bärmlich dünn und klein geschrieben: „...Wenn
Sie bei uns eine Bestellung auf folgende Artikel
machen, nehmen Sie an einer Verlosung teil.
Wer weiß — Sie haben vielleicht Glück, und dann
sind Sie der glückliche Gewinner eines Schlaf-
zimmers." Das war nun wieder groß und auf-
dringlich fett gedruckt. Erschrocken schaute der

Schwager auf die beiden vor ihm Stehenden.
Wütend schlug er auf das dünne Papier.

„Habt Ihr das da auch gelesen, wißt Ihr auch,
was da steht?"

Meinrad schaute verloren und blöd. Da gab es

doch gar keinen Zweifel, er hatte doch...!
„Was steht denn da?" Er frug's mit schwerer

Zunge. „Daß ich gewonnen hab, steht doch da!"
Der Schwager erklärte. Die Mutter ging zum

Fenster? sie weinte. Nicht um das weiche Bett,
nein, um den Sohn weinte sie. Die Tränen ran-

Das Preisrätsel.

nen ihr über das runzelige Gesicht, wie durch
kleine Kanäle, die sich viele, viele Tränen schon

längst gegraben. Sie tropften auf die schwarze
Schürze, und Trauer kam zu Trauer. Der Mein-
rad aber schlich aus dem Zimmer. Den Kops tief
gebeugt. Auf ihm ruhte die schwere Last der

ersten, bewußt empfundenen Enttäuschung.
„So..." polterte der Schwager. „Packt zu-

sammen und kommt sobald als möglich. Und der
da" — er knüllte den Wisch zusammen und
schleuderte ihn auf den Boden, „der gehört ins
Zuchthaus! Nehmt es Euch doch nicht so zu Her-
zen, Schwägerin. Ein gutes Gewissen ist das
beste Ruhekissen." Er trat mit dem Fuß auf den

Papierball, als zertrete er eine giftige Schlange.
„Wenn der noch eine ruhige Nacht hat, dann
gibt's keine Gerechtigkeit. Also... Schwäge-
rin..., wann kommt Ihr?"

Die Lenggerin drehte sich um. Über ihr armes,
kleines Gesicht ging ein hilfloses Zucken.

„Bald, Schwager, sobald als möglich. Der
Meinrad bekam gestern noch ein paar Stämme
zum Schälen. Der Müller ließ beim Bad unten
einige Bäume umtun, die Ferienleute haben zu
wenig Sonne. Bis er diese Arbeit fertig hat, bin
ich auch fertig mit Einpacken, und dann kommen
wir. Verlaßt Euch darauf."

Der Meinrad stand unten am Wasser und
schälte Stämme. Er machte sich dabei seine eige-
nen Gedanken. Schwerfällig und langsam. Aber
es entstand vor ihm doch ein Bild. Ein neues
Schlafzimmer!... Vielleicht machte man eines
aus dem Stamm, den er gerade schälte? Es war
eine Buche. Und der da? Das war eine Tanne!
Er bückte sich nieder und roch an dem Holz. So
roch es, als man des Vaters Sarg ins Haus
trug würzig und anheimelnd. Verlockend.Der
Meinrad schälte und dachte weiter.

„Macht's warm, Meindeli?" Der Müller kam
und klopfte ihm auf die Achsel. Er meinte es gut
mit Meinrad, und er war es auch, der dafür
sorgte, daß jeder Spott gegenüber Meinrad
unterblieb. Denn der Müller wußte, daß es Ge-
scheitern auch hätte passieren können. Dieses
„Mißverständnis". Im Innern gab er ihm
einen andern Namen. Aber wer konnte etwas
dagegen tun? Donnerwetter..., man sah es, der

Schwindel ging dem Meinrad ans Herz! Mein-
rad schaute auf, als der Müller neben ihm stand,
der Schweiß tropfte ihm von der Stirn.

„Geh, Meinrad," riet ihm der Müller, „nimm
ein Bad — aber laß dich erst verkühlen."

Der Meinrad legte den Nindenspachtel hin, er
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ging tangfam hinunter and SBaffer. „2It>er pag
auf, nidjt ind ©iefe," rief igm ber SRütter nadj.

©er SReinrab ging sur ïreppe, bie 3U ben
33abefabinen ber ©ommergäfte führte, ©ort
unten fiatte er fein 23abfteib Perftedt. Unten am
SBaffer bergnügten fid) einige Einher. 21m fon-
nigen 23erggang fagen ein paar fferiengäfte. ©er
SReinrab faf) bieö atted nicgt. ©r ging über bad
Heine 23rücftein in ben 2Batb, unb bort im fcgüt-
3enben ©ebüfdj 30g er fid) um, unb in ben fd)ö-
nen 23abegofen, bie igm feine SRutter gefdjenft,
ftieg er ind SBaffer. ©rft in bad niebere — bann

30g ed ign hinüber ind ©iefe.

„SReinrab, fannft bu fdjtotmmen?" frug it)n
jemanb. ©er SJleinrab ladjette. ©ad tonnte ja
unb nein bebeuten. ©r ging ber SRauer entlang,
gan3 tangfam. Pôgtidj lieg er fid) tod unb
ruberte mit ben SIrmen tjinaud ind SBaffer. 6on-
berbar..., toie fidj ber SReinrab im SBaffer be-
nimmt. ©rft getjt atted gut. ©ann auf einmal
taudjt er unter..., tommt toieber ginauf...,
taudjt toieber unter, hinauf..., hinunter unb
fommt nidjt megr gan3 ginauf. SBittentod tagt er
fid) umfangen, burdj bad SBaffer fietjt man fein
©efidjt, ein fdjöned, freied fiädjetn um ben SRunb.
©r berfintt, atd umfange itfn eine toetdje, toctenbe

kernel

„gitfe! gitfe! ©er SReinrab ertrintt! gitfe!
©er SReinrab... ba! SReinrab — fdjtoimmen —
mit ben Sinnen unb 23einen rubern. SReinrab,
fcgtoimmen!"

©er SReinrab aber ruberte unb fdjtoamm nid)t!
„gilfe!"

SBie ein SvaubPoget auf feine 23eute fdfog eine

©eftatt bom 23orb ger in bad SBaffer. Ôietaudjte
unb gotte ben SReinrab gerauf. ©ine anbere @e-

ftatt tarn 3U iöxtfe. Unb fo Ijaben fie ben SRein-
rab aud bem SBaffer gesogen. Stud ber toeicgen,
fofenben Umgüttung. Stidjt tot. Stein! 6ie
gaben itfn gingetegt unb bad SBaffer aud feinem
Körper gepumpt, gart..., brutal..., toie ed

fein mug, toenn einer toieber leben foil..., leben
mug! 3ur Böfung bed ißreidrätfetd, bad it)m bad

©djicffat auferlegt, ©enn aud) bad Heben ift ein

?ßreidrätfet. Unb niemanb barf fidj feiner £öfung
ent3ietjen. Stber toir tootten goffen, bag biefe
fiöfung einft ben SReinrab entfdjabigt für bie

gren3entofe ©nttäufdjung, bie it)m menfdjüdje
©etoiffentofigfeit 3ugefügt. Unb bag er im $en-
feitd einmal gufrieben unb Voeidj rügen barf im
gimmtifcgen ffeberbett, auf bad er ficg im ©ied-
feitd fo innig gefreut unb um bad er betrogen
tourbe, ©enn ber SReinrab lebt nod), unb audj
bad ^reidrätfet gegt immer nod) um, teiber!

SIfra ©üntcrt.

Stritte.
STädjtend aud ber .Kammer laufcg idg

©ft nacg äugen, too bie Segritte
Später SBanberer erklingen.
Stadg bem Klang ber Segritte benk icg

Onnertidg bie STtenfcgen audj.
Sdjmere Sdgritte ernfter STtänner,

ßeiegte ©ritte fegonet Jrauen
3iegn norbei in buntem SBecgfet.

SRancgmal bad beforgte ©ilen
©ined S3aterd mit bem Knaben,

©en er audnagmdmeife fpät nod)

geimfügrt nadjtd non Jeft unb Steife,
îtber je unb je aud) gor icg,

Scgaubernb, bad bekannte Schleppen,
STtübe tpinken eined Krüppetd,
©en idf) nie am ©age fag.
SBenn mid), nädjtticg unguftieben,
STtagnenb biefed Scgteppen trifft,
33ricgt mein fegrrmter gaber jägtingd,
Unb idj bin befegämt unb ftitl.

inkognito.
„SBotjin gegt'd in bie fferien biefed îfagr?"

— „SRit toem gegen 6ie in bie Ôommerfrifcge?"
— „SBad gaben 6ie für Steifeptäne?" ©ad finb
bie fragen, bie jegt ba unb bort in 23ef'annten-

{reifen, unter megr ober toeniger befreunbeten
SRenfdjen taut toerben. — 3dj aber tädjte ftitl in
midj ginein. SRidj fott beftimmt niemanb fragen,
niemanb fott um meine fferienptäne ettoad toif-

fen! 3dj toürbe ogne toeitered eine audtoeidjenbe
-Stnttoort geben. — SB03U audj barüber, gerabe
über biefe perföntid)e ©adje ettoad Perraten?
©teidjPiet, ob icg meine fferien gier ober bort
herbringe, ober ob icg übergaupt in bie fferien
gege.

fferien gaben geigt abtoefenb fein! SIbtoefenb
Pom Sitttag, abtoefenb P.on alten Sorgen, jeber
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ging langsam hinunter ans Wasser. „Aber paß
auf, nicht ins Tiefe," rief ihm der Müller nach.

Der Meinrad ging zur Treppe, die zu den
Vadekabinen der Sommergäste führte. Dort
unten hatte er sein Vadkleid versteckt. Unten am
Wasser vergnügten sich einige Kinder. Am son-
nigen Berghang saßen ein paar Feriengäste. Der
Meinrad sah dies alles nicht. Er ging über das
kleine Brücklein in den Wald, und dort im schüt-
zenden Gebüsch zog er sich um, und in den schö-

nen Badehosen, die ihm seine Mutter geschenkt,
stieg er ins Wasser. Erst in das niedere — dann

zog es ihn hinüber ins Tiefe.

„Meinrad, kannst du schwimmen?" frug ihn
jemand. Der Meinrad lächelte. Das konnte ja
und nein bedeuten. Er ging der Mauer entlang,
ganz langsam. Plötzlich ließ er sich los und
ruderte mit den Armen hinaus ins Wasser. Son-
derbar..., wie sich der Meinrad im Wasser be-
nimmt. Erst geht alles gut. Dann auf einmal
taucht er unter..., kommt wieder hinauf...,
taucht wieder unter, hinauf..., hinunter und
kommt nicht mehr ganz hinauf. Willenlos läßt er
sich umfangen, durch das Wasser sieht man sein
Gesicht, ein schönes, freies Lächeln um den Mund.
Er versinkt, als umfange ihn eine weiche, lockende

Ferne!

„Hilfe! Hilfe! Der Meinrad ertrinkt! Hilfe!
Der Meinrad... da! Meinrad — schwimmen —
mit den Armen und Beinen rudern. Meinrad,
schwimmen!"

Der Meinrad aber ruderte und schwamm nicht!
„Hilfe!"

Wie ein Raubvogel auf seine Beute schoß eine

Gestalt vom Bord her in das Wasser. Sie tauchte
und holte den Meinrad heraus. Eine andere Ge-
stalt kam zu Hilfe. Und so haben sie den Mein-
rad aus dem Wasser gezogen. Aus der weichen,
kosenden Umhüllung. Nicht tot. Nein! Sie
haben ihn hingelegt und das Wasser aus seinem
Körper gepumpt. Hart..., brutal..., wie es

sein muß, wenn einer wieder leben soll..., leben
muß! Zur Lösung des Preisrätsels, das ihm das
Schicksal auferlegt. Denn auch das Leben ist ein

Preisrätsel. Und niemand darf sich seiner Lösung
entziehen. Aber wir wollen hoffen, daß diese

Lösung einst den Meinrad entschädigt für die

grenzenlose Enttäuschung, die ihm menschliche

Gewissenlosigkeit zugefügt. Und daß er im Jen-
seits einmal zufrieden und weich ruhen darf im
himmlischen Federbett, auf das er sich im Dies-
seits so innig gefreut und um das er betrogen
wurde. Denn der Meinrad lebt noch, und auch
das Preisrätsel geht immer noch um, leider!

Afra Güntert.

Schritte.
Nächtens aus der Kammer lausch ich

Gft nach außen, wo die Schritte
Später Wanderer erklingen.
Nach dem Klang der Schritte denk ich

Innerlich die Menschen auch.

Schwere Schritte ernster Männer,
Leichte Tritte schöner Frauen
Iiehn vorbei in buntem Wechsel.
Manchmal das besorgte Eilen
Eines Vaters mit dem Knaben,

Den er ausnahmsweise spät noch

Heimführt nachts von Fest und Reise.
Aber je und je auch hör ich,

Schaudernd, das bekannte Schleppen,
Müde Hinken eines Krüppels,
Den ich nie am Tage sah.

Wenn mich, nächtlich unzufrieden,
Mahnend dieses Schleppen trifft,
Bricht mein schwüler Hader jählings,
Ltnd ich bin beschämt und still.

Inkognito.
„Wohin geht's in die Ferien dieses Jahr?"

— „Mit wem gehen Sie in die Sommerfrische?"
— „Was haben Sie für Neisepläne?" Das sind
die Fragen, die jetzt da und dort in Bekannten-
kreisen, unter mehr oder weniger befreundeten
Menschen laut werden. — Ich aber lächle still in
mich hinein. Mich soll bestimmt niemand fragen,
niemand soll um meine Ferienpläne etwas wis-

sen! Ich würde ohne weiteres eine ausweichende
Antwort geben. — Wozu auch darüber, gerade
über diese persönliche Sache etwas verraten?
Gleichviel, ob ich meine Ferien hier oder dort
verbringe, oder ob ich überhaupt in die Ferien
gehe.

Ferien haben heißt abwesend sein! Abwesend
vom Alltag, abwesend von allen Sorgen, jeder
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